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Am 1. Oktober er. tritt das „„Merſeburger
Kreisblatt““ in ein neues Quartal ein.
Das Blatt bringt, wie bekannt, außer den land-
räthlichen Bekanntmachungen diejenigen der
Amtsvorſteher, der Ortsrichter des Kreiſes c.
Jm textlichen Theile werden alle bemerkens-
werthen Tages- Ereigniſſe mitgetheilt.

Nach wie vor iſt das „Kreisblatt“ dasjenige
Organ im Kreiſe, welches nachdrücklich für
den Schutz der um ihre Exiſtenz ringenden
Landwirthſchaft eintritt. An die Landwirthe
im Kreiſe richten wir auch bei dem dies-
maligen Quartalswechſel die Bitte, dasjenige
Blatt zu beſtellen, welches ihre Jntereſſen
vertritt und nicht ſolche Blätter zu unter-
ſtützen, welche nur Hohn und Spott für die
„Agrarier“ haben.

J Jnſerate, welche für die Land
bevölkerung im Kreiſe berechnet ſind, ver-
ſprechen in unſerem Blatte Erfolg.

Merſeburg, den 23. September 1901.
Redaktion und Expedition des

„Kreisblattes“.
9999090000000000

Bekanntmachung.
Die Gewerbetreibenden hieſiger Stadt, welche

im Jahre 1902 ein bisher betriebenes Hauſir-
gewerbe fortſetzen oder ein ſolches neu an-
fangen wollen, ſowie Diejenigen, welche
LegitimationskartenzumAufſuchen von Waaren-
Beſtellungen zu erhalten wünſchen, werden hier-
mit aufgefordert, ſich bis zum 20. Oktober d. J.
im hieſigen Polizei-Büreau perſönlich unter
Vorlegung des letztjährigen Wander-Gewerbe-
ſcheines zu melden. Diejenigen, welche ſich
bis zur angegebenen Zeit nicht gemeldet
haben, haben es ſich ſelbſt beizumeſſen, wenn
ſie mit Eintritt des neuen Jahres den Ge-

--„cm—m2Sonnabend, den 28. September 1901. l. Jahrgang.
werbeſchein bezw. die Legitimationskarte nicht
erhalten und daher den Betrieb nicht fort-
ſetzen, reſp. nicht beginnen können.

Merſeburg den 25. September 1901
Die Polizei- Verwaltung. (2577

Mit Genehmigung des Herrn Oberprä-
ſidenten der Provinz Sachſen iſt zum Stell
vertreter des Standesbeamten für den Standes-
amtsbezirk Merſeburg der Stadtrath Rohde
ernannt.

Merſeburg, den 26. September 1901.
(2589) Der Magiſtrat.

Politiſche Neberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 26. September. (Hofnachrichten.)
Se. Majeſtät der Kaiſer erlegte geſtern,
wie aus Rominten gemeldet wird, einen ſtarken
Zwölfender. Jhre Majeſtät die Kaiſerin
unternahm geſtern eine Spazierfahrt.

Die „Berl. Börſ.-Ztg.“ ſchreibt: Der
Aufenthalt des Prinzen Tſchun in
Deutſchland iſt nur noch kurz bemeſſen, wie
durch die Umgebung des Prinzen verbreitet
wird, weil aus China der Befehl zur Rück-
reiſe eingetroffen ſei. Nach uns zugegangenen
Jnformationen ſtimmt das nicht ganz. Der
Prinz beabſichtigte, noch weitere Exkurſionen
durch Deutſchland zu machen, deutſcherſeits
fah man aber eine weitere Ausdehnung der
Reiſen durchaus nicht gern, da ſie ſich augen-
ſcheinlich, wie zur Zeit Li Hung Tſchang's,
zu Triumphzügen auszuwachſen drohten.
General Hoepfners Kommando beim Prinzen
war bereits abgelaufen und iſt nur bis zum
heutigen Tage verlängert worden. Der für
Dienſtag ins Auge gefaßte Beſuch von Kob-
lenz iſt unterblieben, obgleich bereits Alles
für den Empfang vorbereitet war, ebenſo hat
man auf eine Dampferfahrt nach Bingen
und weitere Ausflüge nach Saarbrücken ver-
zichten müſſen.

Das Kriegsminiſterium theilt mit:

Da bei dem auf dem Dampfer „Batavia“
heimgekehrten Transport oſtaſiatiſcher
Truppen einzelne Typhusfälle vor-
gekommen ſind und auch der Transport auf
dem Dampfer „Neckar“ nicht gänzlich frei
von ſolchen iſt, ſollen dieſe Transporte von
den ſpäter eintreffenden getrennt gehalten
werden. Von den Letzteren werden daher
die Transporte auf den Dampfern „Aleſia“
„Silpia“, „König Albert „Piſa“ und
„Tukermann“ auf dem Truppenübungsplatze
Lockſtedt in Holſtein, und das über Wien zu-
rückkehrende Bataillon Förſter auf dem
Uebungsplatze Lamsdorf in Schleſien aufge-
löſt werden. Für die
erwartenden Transporte
„Bahia“, „Wittekind“ und „Krefeld“ ſtehen
die Auflöſungsorte noch nicht feſt. Die
Begrüßung der aus Oſtaſien heimgekehrten
Truppen durch ihre Angehörigen iſt jedoch
auch auf den neu beſtimmten Plätzen
ebenſo wenig zuläſſig, wie in Bremerhaven
und Münſter.

Leipzig, 27. September. Das „Tage-
blatt“ erhält folgende Meldung aus Berlin:
Die Behauptung der „Freiſinnigen Ztg.“,
daß die Entſcheidung des Kaiſers in der
Berliner Straßenbahnfrage entgegen dem
Antrage des verantwortlichen Reſſortminiſters
getroffen ſei, wird uns von kundiger Seite
mit dem Hinzufügen als unzutreffend be-
zeichnet, es ſei keineswegs ausgeſchloſſen, daß
der Kaiſer den Oberbürgermeiſter Kirſchner
zum Vortrage über die fragliche Angelegenheit
empfoange.

Bochum, 26. Sept. Wie die „Weſtfäl.
Volksztg.“ meldet, iſt bei der bakleriologiſchen
Unterſuchung des Leitung swaſſersfeſt-
geſtellt, daß es Typhusbazillen ent-
hält.

Gera, 25. Sept. Bei der Landtags-
wahl finden in zwei Stadtbezirken Stich-
wahlen zwiſchen Sozialdemokraten und

Ende Oktober zu
auf den Dampfern

Nationalliberalen ſtatt, im dritten wurde der

Sozialdemokrat gewählt. Jm vierten länd-
lichen Wahlkreiſe wurde der Sozialdemokrat
gewählt, im fünften ländlichen findet Stich-
wahl zwiſchen Fortſchrittler und Sozial-
demokrat ſtatt, im ſechſten wurde ein Kon-
ſervativer gewählt.

Oeſterreich-Ungarn.
Wien, 26. Sept. Die Muſikkapelle

des preußiſchen Kaiſer Franz Garde-Grena-
dier- Regiments iſt hier eingetroffen. Nach
der Begrüßung erfolgte der Abmarſch nach
der Albrechtskaſerne.

Vom ſozialdemokratiſchen Parteitage.
Auf dem zur Zeit in Lübeck tagenden

Parteitage der Sozialdemokraten iſt es zu
einer bemerkenswerthen Auseinanderſetzung
mit den polniſchen „Genoſſen“ gekommen.
Die Sozialdemokraten ſind zu der Einſicht
gelangt, daß ihr polniſcher Anhang die Par-
tei-Zuehörigkeit und die Jntereſſen der
Partei als den Angelpunkt ſeines Handelns
betrachtet, daß für ihn in erſter Linie die
Förderung der nationalen Beſtrebungen ſteht.
Die Sozialdemokraten ſind, nachdem ſie dieſe
Haltung der Polen durchſchaut haben, zu keinem
Kompromiß bereit geweſen, haben vielmehr jede
polniſche Sonder-Organiſation rundweg ab-
gelehnt. So iſt es denn das Centrum allein,
das den polniſchen Sonderwünſchen entgegen-
kommt, und die Sozialdemokratie hat ſich
ihm, wenn auch natürlich nicht an nationalem
Empfinden, ſo doch an politiſcher Einſicht
überlegen gezeigt.

Von größerer Bedeutung noch als dieſe
Stellungnahme gegenüber den Polen iſt das
„Ketzergericht“, das man in Lübeck über den
„Genoſſen“ Bernſtein gehalten hat. Bernſtein
hat bekanntlich, ſeit er aus dem Londoner
„Exil“ nach Deutſchland zurückgekehrt iſt, in
Wort und Schrift an dem Programm der
ſozialdemokratiſchen Partei wiederholt eine
ſcharf abfällige Kritik geübt. Die gutgläubigen
Leute nun, die auf eine „Mauſerung“ der

Die alte Lisbeth.
Humoreske von Marie Rickmeyer.

(11. Fortſetzung und Schluß.)
„Hier nehmen Sie drei Mark als Entſchädig-

ung für den Zeitverluſt!“
Wieder ſchloß ſich die Thür, um ſich un-

mittelbar darauf noch einmal wieder zu
öffnen.

„Gehen Sie doch in die Küche und
Sie ſich einen Teller Suppe geben!
haſt Du gehört? Bitte, ſei ſo gut!“

Und befriedigt, daß ihm dieſer humane
Gedanke noch rechtzeitig gekommen war
denn wenn er eben recht geſehen hatte, ſo
war dieſer junge Menſch derſelbe arme Hand-
werksburſche vom heutigen Morgen zog
er den hübſchen, alten, heute ſo ſchwer be-
drängten Kopf endgiltig zurück.

„Was thuſt Du nun, Heinrich? Darfſſt
Du das Haus verlaſſen, ohne dieſe menſchen-
freundliche Aufforderung zu beachten?“

Ob er durfte? Wenn er nur gekonnt
hätte! Aber „ich kann ja nicht!“ Es war
der alte Seufzer.

Alſo friſch auf, hinein ins Glück?
Er ſchritt in der angedeuteten Richtung den

Hausgang entlang, und da ſtand er auch
ſchon auf der Schwelle, ihm gegenüber
Thereſe.

Aber warum ſtarrte ſie ihn an, wie ein
Schreckbild

Die roſigen, runden Backen waren blaß,

laſſen
Thereſe,

und aus den braunen Kinderaugen war alle
Schelmerei gewichen.

Jedes Wort, das er hätte ſagen mögen,
erſtarb ihm auf den Lippen. Stumm mit
abgezogenem Hut ſtand er vor ihr.

Jhre Arme waren, wie im großen Schrecken,
ſchlaff niedergeſunken. Jn der einen Hand
hielt ſie den zierlichen Staubwedel, in der
andern Hand aber den Gegenſtand, von dem
alle ihre Beſtürzung auszugehen ſchien, indem
er die Gewißheit gab, daß der „arme Hand-
werksburſche“, der da jetzt vor ihr ſtand, kein
andrer war, als er Heinrich Meißner.

Es war ſeine Photographie, die ihr dieſen
Beweis gab, gerade heute bei ihrem großen
Säuberungswerk, und gerade in dieſer Minute
war ſie in ihre Hand gerathen. Jhre Be-
fürchtung, die Thereſe als Abenteuer zurück-
gedrängt hatte, ſah ſie nun doch erfüllt. Und
nun ſtand er gar wieder vor ihr!

Heinrich, dem die Bildfläche zugewandt war,
erkannte ſogleich den Zuſammenhang der
Dinge.

Was thun was ſagen Das, was ſich
dem ungeſtümen, heißblütigen jungen Mann
gewaltſam über die Lippen drängen wollte,
das durfte er noch nicht ausſprechen noch
nicht!

Es blieb ihm nur eins zu thun übrig
es war langweilig, aber unumgänglich.

„O bitte bitte, verzeihen Sie mir! Jch
ja, welchen Grund ſollte er angeben,

was hatte ihn bewogen, ſein Wort zu brechen!
„Jch konnte nicht widerſtehen,“ ſagte er einfach,
„ſpäter kann ich Jhnen Alles viel beſſer

erklären! Aber ein Wort der Verzeihung ſagen
Sie mir, bitte!“ begann er aufs neue, als
ſie noch immer ſchwieg, „ich wäre ſo un-
glücklich, wenn Sie es nicht thäten!“

Er ſah ſie ſo herzbeweglich an, ſo ohne
alle Keckheit, ſo rühreud bittend, daß Thereſens
Zorn vergehen mußte, wie der Schnee an der
Sonne.

„O warum haben Sie das gethan!“ ſagte
ſie mit zuckenden Lippen, wie ein Kind, das
weinen möchte, „ich hatte ſolches Vertrauen
zu Jhnen!“

Ein mächtiges Entzücken
aber er nahm ſich zuſammen.

„Aber Sie verzeihen mir doch?“
einen Schritt näher zu ihr hin.

„Ja, das will ich, aber ſie ſah ihn
bittend an „Sie dürfen es niemals
wiederthun!“

„Nein, gewiß nicht,“ verſicherte er
„ich werde es niemals wieder thun!“

Und nach dieſer wichtigen Gklärung ſahen
ſich die beiden jungen Menſchenkinder ernſt
und vertrauend ins Auge, wie es ſich zu
dieſem neuen Bündniß ſchickte.

„Aber ich darf wiederkommen, Sie erlauben
es mir ich darf Jhren Papa beſuchen und
Sie wiederſehen, nicht wahr?“ nahm Heinrich
im halbenFlüſterton das Zwiegeſpräch wieder auf
„und dann bekomme ich auch den Teller Suppe?“

Einen Augenblick zögerte Thereſe, un-
ſchlüſſig und prüfend ſah ſie zu ihm hin.

„Nein ich könnte es nicht erlauben, wenn
wenn nicht Jn plötzlicher Befangenheit
ſtockte ſie.

ergriff ihn,

Er trat

ehrlich,

Was hatte der liebe kleine Mund eben aus-
plaudern wollen!

„O Du ſüßes Kind!“ drängte es ſich ihm
in unhörbarem Flüſtern über die Lippen.

Ach er hätte auf der Stelle ja,
warum ſollte er nicht? Doch nein das
durfte nicht geſchehen! O nein, kein Zäckchen
der Krone, die ſie trug, ſollte verletzt werden!
Nicht im Schelmenſtreich wollte er ſich dies
junge Herz gewinnen.

Und nun mußte er gehen er mußte.
Ob er ihr die Hand reichen dürfte?
Er ſah nicht ſo aus, als daß er es hätte

wagen mögen, ſie war wieder vollkommen die
kleine Majeſtät.

So blieb ihm Nichts übrig, als ſich durch
eine formelle Verbeugung von ihr zu ver-
abſchieden? Das war hart! Aber er ging.
Er nahm es auf ſich als Büßung für ſein
frevelhaftes Spiel.

Köſtliche Maienluft umwehte draußen ſeine
heiße Stirn und Maienglück weitete ſein
Herz.

r

„Das war ein Tag!“ ſeufzte der Bürger-
meiſter, als er ſich am Abend mit ſeiner
Tochter in der offenen Veranda niederließ, um
in dem ſtillen Abendfrieden der wohlverdienten
Ruhe zu pflegen.

Wie den Wolken eines abziehenden Ge-
witters, die keine Spannung, keinen Ex-
ploſionsſtoff mehr in ſich tragen, ſah er jetzt
den Schwierigkeiten und Sorgen des hinter
ihm liegenden Tages nach.

Und er, der den ganzen Tag ſich nur in
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umſtürzleriſchen Sozialdemokratie in eine
Reformpartei warten, hatten gehofft, Bernſtein
werde ſich muthig und erfolgreich an die
Spitze der einer ſolchen „Mauſerung“ zu-
neigenden Parteigenoſſen ſtellen und die
Sozialdemokratie aus dem revolutionären
Fahrwaſſer lenken, oder doch eine Spaltung
der Partei in „gemäßigte“ und „extreme“
Anhänger herbeiführen. Der Lübecker Partei-
tag hat dieſe Hoffnungen getäuſcht. Von
einer Spaltung der Sozialdemokratie iſt eben-
ſo wenig die Rede als von ihrer „Mauſerung“.
Die Partei hat es zwar nicht nöthig gehabt,
ihren Grundſatz „Wer anders denkt, fliegt
hinaus“ gegenüber Bernſtein anzuwenden,
ebenſo wenig hat ſie aber der von ihm ver-
tretenen „opportuniſtiſchen Richtung“ irgend
welche Konzeſſionen gemacht. „Genoſſe“
Bernſtein iſt vielmehr zu Kreuz gekrochen,
hat ſich vom Parteitage einen gehörigen
Rüffel für ſeine Kritikfreudigkeit ertheilen
laſſen und hat für die Zukunft Gehorſam und
Beſſerung verſprochen.

Daß der Parteitag Bernſtein nicht kurzer
Hand entfernt hat, iſt vom Standpunkt der
Sozialdemokratie aus taktiſch durchaus ver-
tändig. Dieſe Milde iſt kein Zeichen von
Schwäche, vielmehr ſind die revolutionär-
extremen Elemente innerhalb der Partei
nach wie vor ſo in der Uebermacht und ihrer
ausſchlaggebenden Stellung ſo ſicher, daß ſie
die opportuniſtiſche, das heißt zuKompromiſſen
mit der beſtehenden Geſellſchafts-Ordnung
bereite Strömung innerhalb der Partei ohne
Gefahr für die eigene unbeſchränkte Partei-
Herrſchaft ſehr wohl vertragen können. Welche
Zukunft die gemäßigte Strömung in der
Sozialdemokratie haben, ob ſie erſtarkeu
oder vom Radikalismus wieder verſchlungen
werden wird, vermag heute Niemand zu ſagen.
Das aber ſteht feſt: auf dem Parteitage in
Lübeck iſt ſie unterlegen nicht die Vollmar
und Bernſtein, ſondern die Bebel und Sin-
ger ſind nach wie vor die leitenden Führer
der ihre revolutionäre Ziele wie früher ver-
folgenden Sozialdemokratie.

Kongreß für innere Miſſion.
Merſeburg, den 27. September.

Jn Eiſenach hat der Kongreß für innere
Miſſion in den letzten Tagen ſeine Sitzungen
gehalten und über eine Reibe brennender
Tagesfragen Berathungen gepflogen. Wir
entnehmen den Sitzungs Berichten das
Folgende:

Paſtor Ever s Berlin erſtattete das Refe-
rat über „Unſere Aufgabe gegenüber den
Kellnern Er beſchäftigte ſich zunächſt
mit der Trinkgelderfrage. Trinkgelder ſind
ein Uebel, aber unter unſeren heutigen Ver-
hältniſſen ein nothwendiges Uebel. Jn den
Trinkgeldern liegt freilich für die Kellner

eine ungeheure ſittliche Gefahr. Neid
Selbſtſucht, äußere Unterwürfigkeit
innerer Verbitterung ſind die
ſcheinungen, die für die Kellner
Trinkgelderweſen verknüpft ſind. Aber nicht
allein hierin liegt der wirthſchaftliche und
ſittliche Nothſtand der Kellner, ſondern dazu
kommen die meiſt überlange, oft bis zu 18
Stunden betragende Arbeitszeit, die vielfach
ſchlechte Beköſtigung und die oft noch ſchlech-
tere Wohnung und auf der anderen Seite
die Ruheloſigkeit ihres Lebens, die fehlende
Sonntagsfeier, die üble Einwirkung des
Gaſthauslebens, die mannigfache Verſuchungen
mit ſich bringt. Gegenüber den 57 000
Kellnern in unſerm Volk haben wir Alle
eine Aufgabe, die Aufgabe, als Gäſte den
Kellnern „Wegweiſer zu werden auf ihrer
Wanderſchaft durchs Leben“, uns der Kellner
anzunehmen und in ihrer oft ſo brennenden
Sehnſucht nach Ruhe und nach wirthſchaft-
licher Beſſerung ihrer Lage, vor allem aber
auch für die unſterbliche Seele zu ſorgen durch
Darbietung gedruckter Sonntagspredigten,
durch freundliches, herzliches Entgegenkommen,
wofür man oft warmen Dank ernten kann.

An letzter Stelle ſprach Paſtor Delius-
Merſeburg über „Unſere Aufgabe gegenüber
den Dienſtboten die uns als unſere
Hausgenoſſen ja beſonders nahe ſtehen. Die
Hauptaufgabe der Herrſchaften gegenüber den
Dienſtboten iſt freundlicher Verkehr mit ihnen,
der allein dauernd ein gutes, für beide Theile
beglückendes Verhältniß herzuſtellen vermag.
Das patriarchaliſche Verhältniß, das auf
anderen Gebieten von der geſchichtlichen Ent-
wicklung abgelöſt iſt, muß innerhalb des
Hauſes beſtehen bleiben. Die rechte Behandlung
der Dienſtboten iſt auch von großer ſozialer
Bedeutung. Jſt der Dienſt in einem Hauſe
für viele Töchter unſeres Volkes eine Art
Fortbildungsſchule, ſo iſt es für ihr ſpäteres
Leben, für die Entwickelung ihrer religiöſen,
ſittlichen und ſozialen Anſchauungen nicht
gleichgiltig, in welche Umgebung die Mädchen
da hineingeſtellt ſind. Nur rechte Bildung,
Herzensbildung vermag die richtige Stellung
gegenüber den Dienſtboten zu finden. Freilich
nicht die Furcht vor einem drohenden allge-
meinen Kriegszuſtand zwiſchen Herrſchaft und

mit

Dienſtboten darf uns zu freundlichem Ver-
halten gegen die letzteren bewegen, ſondern
vielmehr die Liebe muß das thun, die
chriſtliche Liebe, welche die Dienſt-
boten nicht als bezahlte Arbeitskräfte anſieht,
ſondern als innerlich gleichberechtigte Perſön-
lichkeiten. Nicht nur Beſſerung der ſozialen
Stellung der Dienſtboten gilt es, ſondern vor
allem auch Seelſorge an ihnen. Statt die
Dienſtboten, wie es leider ſo oft geſchieht,
zur Lüge zu erziehen, iſt es die Aufgabe der
Herrſchaften, durch Heranziehung zu den

rauhen Tönen geäußert hatte, fühlte das Be-
dürfniß nach Milde und Harmonie.

Mit gütigem, väterlichen Blick ſah er hinüber
zu ſeiner Tochter, die von dem roſigen
Schein der Ampel beleuchtet, ſtill ihm gegen-
über ſaß.

„Thereſe, mein Kind, wie geht es Dir denn
ohne unſere Grete? Wirſt Du auch nicht
krank?“ Prüfend ſah er ihr in die glänzenden
Augen. „Schon heute Mittag bemerkte ich,
daß Du häufig die Farbe wechſelteſt auch
jetzt wirſt Du wieder dunkelroth! Kind, Du
bekommſt doch nicht wieder die Maſern?“

Die Maſern waren die einzige Krankheit,
von der Thereſe jemals ergriffen worden war,
und obgleich ſie nur milde aufgetreten und
durchaus normal verlaufen waren, blieben ſie
dem Vater dennoch eine ſchreckliche Erinnerung
und für alle Zukunft eine dauernde Be-
fürchtung.

„Komm, laß mich Deinen Puls fühlen!
Wirklich, ganz unruhig
nichts weh? Wie nun wieder glühſt,
mein Kind! Genau ſo fing es damals an.“

Er ſchüttelte beſorgt den Kopf.
„Höre, Thereschen eins aber ſage ich

Dir Du darfſt auf keinen Fall reiſen!
Denke, wenn Du in Bremen die Maſern be-
kämeſt! Du darfſt nicht, auch dann nicht,
wenn nun, Du weißt ſchon! Verſprich
mir, Kind, daß Du ganz beſtimmt und in
jedem Fall zu Hauſe bleibſt! Komm, gieb
mir die Hand darauf!“

Und Thereſe gab die Hand.
„Das war ein Tag!“ Noch weit hörbarer

klang aus dem Dunkel des Stalles, die Be-
hauſung der alten Lisbetb, der gleiche Seufzer
heraus.

Sie hatte den Kopf auf das Fenſter-
brett gelegt, und ein Schimmer des roſigen
Ampellichtes traf noch gerade ihr weißes
Geſicht und beleuchtete die wehmüthig ſinnenden,
durch das Philoſophieren des Alters ve
geiſtigten 5 ge

thut Dir auch
wVu

Das war ein Tag! Noch zitterten ihr
die Beine.

Nein, ihre Anſicht war doch die richtige!
Wenn man nicht mehr ganz jung iſt, thut
man beſſer, in der Einſamkeit ſeines Stalles
zu bleiben. Man paßt nicht mehr in die
Welt, man findet ſich nicht mehr zurecht mit
den Jntereſſen und Beſtrebungen der jüngern
Genoſſen. Ja, man ſpielt die alte Lis-
beth hatte es peinlich empfunden leicht
eine komiſche Rolle.

Und außerdem, wie angreifend, ein junges
Guſtchen zu ſein, wenn man ſchon eine alte
Lisbeth war!

Ob ſie heute Nacht wohl ſchlafen würde?
Sonſt ſie konnte nicht klagen war ihr
Schlaf noch immer recht gut. Aber nach
ſolchem Tage?

Und wozu das alles!
Grübelnd ſah ſie zu der Veranda hin-

über. Ob die es wußten? Ob die in den
wirren Tages- Ereigniſſen irgend einen logiſchen
Zuſammenhang fanden?

Die alte Lisbeth bezweifelte es.
Ein Glück für ihre Nachtruhe, daß ſie

nicht ahnte, welche wichtige Aufgabe ihr heute
zugefallen war! Daß ſie es geweſen, die den
Gang wichtiger Geſchehniſſe beſchleunigt, einer
langen Trödelei voll Hangen und Bangen
vorgebeugt, der ſchweren Sorge liebender
Väter, dem Starrſinn entarteter Kinder ein
Ziel geſetzt, die Herzen zweier junger Menſchen
kinder eräd miteinander verſtrickt hatte.

O Segen der Unwiſſenheit! Sicher hätte
ſie eine ſchlafloſe Nacht gehabt! Denn wer
könnte das alles verantworten und doch noch
ruhig ſchlafen!

Aber als es vom Thurm zehn ſchlug,
da fielen der alten Lisbeth die Augen zu,
denn das war die Stunde, wo ſie zu denken
aufhörte und einzuſchlafen gewohnt war.

Ende!

und

neben er WBegleiter behrliche religiöſe Erziehung zu bieten, die für
dem

Hausandachten und auf anderen Wegen den
dienenden Mädchen die auch für ſie unent-

ihr ſpäteres Leben ihnen reichen Segen bringen
wird.

Das von Jhrer Majeſtät der Ka'ſerin ein-
gegangene Telegramm lautet: Aus Rominten
„Jhre Majeſtät die Kaiſerin und Königin
dankt herzlichſt für das Begrüßungstelegramm
und wünſcht dem Kongreß reichen Segen für
ſeine Arbeiten und Berathungen. Graf Keller.“

Cokales.
Merſeburg, 27. September.

Die Poſtſchalter werden vom 1. Oktober
ab um 8 Uhr Morgens geöffnet. (Näheres
ſiehe Jnſerat in der vorliegenden Nummer.)

Winter-Fahrplan. Wie alljährlich,
tritt am 1. Oktober ein neuer Winter-Fahr-
plan in Kraft, den wir, ſoweit Merſeburg
und Umgegend in Betracht kommt, in einer
der nächſten Nummern veröffentlichen werden.
Für heute geben wir folgende Züge bekannt,
welche gänzlich ausfallen, bezw. eine veränderte
Fahrzeit erleiden werden: Die Züge 12 U. 20 M.
Mittags und 4 U. 32 M. Nachm. von
Weißenfels nach Corbetha und 10 U. 48 M.
Vormitt. und 12 U. 1 M. Mittags von
Corbetha nach Weißenfels, fallen aus, ebenſo
die Sonntagszüge 7 U. 15 M. früh von
Halle nach Weißenfels und 9 U. 54 M.
Abends von Weißenfels nach Halle. Ferner-
hin die Sonntagszüge: 7 U. 55 M. Abds.
und 10 U. 15 M. Abds. von Corbetha nach
Leipzig und 6 U. 43 M. früh und 6 U. 43 M.
Abds. von Leipzig nach Corbetha. Weiterhin
die Sonntagszüge 10 U. 30. M. Abds. von
Merſeburg nach Mücheln, und 9 U. 18 M.
Abds. von Mücheln nach Merſeburg, 10 U.
30 M. Abds. von Merſeburg nach Schafſtedt
und 9 U. 25 M. Abds. von Schafſtedt nach
Merſeburg. Die Sonntagszüge 9 U. 12 M.
Abds von Lauchſtedt nach Schlettau und
11 U. 50 M. Abds. von Schlettau nach
Lauchſtedt, die Sonntagszüge 7 U. 10 M. früh
von Halle nach Sangerhauſen und 9 U. 39 M.
Abds. von Sangerhauſen nach Halle, die Züge
10 U. 50 M. Abds von Halle nach Leipzig
und 6 U. früh von Leipzig nach Halle.
An Zeit- Veränderungen erwähnen wir
u. a. folgende: Der Zug 4 U. 39 M. Nachm.
ab Weißenfels nach Halle hält künftig in
Corbetha (4 U. 53 M.) Der D-zZug, bisher
9 U. 5 M. Abds. von Berlin nach Halle
fahrend, fährt künftig 20 Minuten ſpäter in
Berlin ab, ohne ſpäter in Halle einzutreffen.
(11 U. 27 M. Abds.), der Zug, welcher bis
her 4 U. 52 Nachm. von Corbetha nach
Leipzig abfuhr, wird um 13 Minuten ſpäter
verlegt, ohne ſpäter (5 U. 36 M.) in Leipzig
einzutreffen. Der Zug, welcher früh um
6 U. 7 M. in Markranſtädt nach Leipzig
abgeht, hält künftig in Leutzſch. Der Zug,
welcher bisher früh um 7 U. in Merſeburg
nach Mücheln abging, fährt künftig 6 U. 45 M.
früh ab und trifft in Mücheln 7 U. 40 M.
(ſtatt wie bisher 7 U. 55 M.) ein.

Ein Schaufriſieren der Barbier 2c.
Jnnung findet am 30. d. M., Nachmittags,
in der Kaiſerhalle ſtatt.

Jn der Stadttkirche ſind die Reno-
vationsarbeiten ſoweit vorgeſchritten, daß der
Gottesdienſt vorausſichtlich in aller Kürze
wieder an gewohnter Stätte aufgenommen
werden kann.

Von den beiden Leprakranken, die
vor einigen Monaten unſere Stadt verließen
und jetzt unweit Memel wohnen, wird be-
richtet, daß der Knabe frank und frei in der
Stadt Memel umhergeht. Der ältere Bruder,
der ſ. Z. veranlaßt wurde, die Unteroffizier-
Schule zu verlaſſen, iſt in einer hokländiſchen
Militärſchule untergebracht.

rProvinz und Umgegend.
Röcken, 25. Sept. Wie der L. A. hört,

hat der kürzlich hier verſtorbene Gutsbeſitzer
Kolbe der Gemeinde Röcken 2000 Mark mit
der Beſtimmung vermacht, daß von dieſer
Summe eine Kinderbewahranſtalt einge-
richtet wird. Wenn die Kiuderbewahranſtalt
binnen einem Jahrenicht eingerichtet iſt, fäll das
Legat an die ſonſtigen Erben des Verſtorbenen.

Taugermünde, 25. Sept. Jn der
Nacht zum Sonntag brach auf bisher unauf-
geklärte Weiſe im Wohnhauſe des Klempners
Widdecke in der Kirchſtraße Feuer aus, das
dieſes ſowie das dem Windmüller Dölle ge-
hörende Nodchbachaus vollſtändig in Aſche
legte. Sechs Spritzen hatten vier Stunden
gegen das verheerende Elewent zu kämpfen,
da ein ſcharfer Oſtwind eine ganze Reihe von
Häuſer gefährdete. Mit Mühe rettete man
das nächſte Krauſeſche Grundſtück, das noch
aus dem 14. Jahrhundert ſtammt und durch
ſeinen kunſtvoll geſchnitzten Thorbogen den

Alterthumsfreunden bekannt iſt. Fünf Familien

wurden durch den Brand obdachlos. Es
konnte nur wenig Mobilar gerettet werden,
da das Feuer ſchnell um ſich griff. Bei dem
Feueralarm ſtarb vor Schreck die Frau des
Reſtaurateurs Mathias

Aken, 24. September. Zum Beſuch des
Kronprinzen wird der „Magd. Ztg.“
noch Folgendes geſchrieben: Dicht vor Forſt
haus Olberg, und zwar keine hundert Schritte
davon entfernt, liegt die „Waldſchenke“, eine
freundliche Gaſtwirthſchaft mit einer Glas-
vorhalle und einem offenen Vorbau. Das
Haus liegt inmitten von hochſtämmigen
Kiefern; der Vorplatz iſt mit runden Tiſchen
und Stühlen beſetzt, denn die Gäſte ſitzen am
liebſten vor der Thür im Freien. Die An-
weſenheit des Kronprinzen in Olberg hat
dieſes Waldreſtaurant zu einem Anziehungs-
punkt für die geſammte Umgebung gemacht;
namentlich kommen fortwährend auf den
Straßen von Deſſau und von Aken her flinke
Radfahrer angeſauſt. Natürlich will alle
Welt den Kronprinzen ſehen. „Wo iſt er
denn jetzt?“ „Hat er ſchon etwas geſchoſſen
„Wer hat ihn ſchon geſehen?“ So und
ähnlich lauten die Fragen, die an den Tiſchen
herüber und hinüber ſchwirren. Jn der
„Waldſchenke“ ſieht man auch die grünen
Uniformen der Forſtoeamten aus den benach-
barten Begängen, ſowie der Gendarmerie, die
ſtark vertreten iſt. Alle werden mit Fragen
beſtürmt, und immer antworten ſie ruhig,
freundlich und ſachgemäß, wo ſie es mit ihrer
dienſtlichen Pflicht und ihrer Jnſtruktion in
Einklang bringen können. „Der Kronprinz
ſoll ſchöne blaue Augen haben“, heißt es auf
einer Seite. „Ja, er ſieht ſeinem Großvater,
dem Kaiſer Friedrich, ſehr ähnlich, der hat in
ſeiner Jugend genau ſo ausgeſehen“, weiß
ein Anderer zu erzählen. „Heute Morgen iſt
er ſpazieren gegangen und hat dabei die
Tochter des Wirthes, die zur Schule gehen
wollte, herangerufen und zu ihr geſagt:
„Gieb mir die Hand, mein Kind, und wünſche
mir einen guten Morgen!“ Natürlich iſt die
Kleine nicht wenig ſtolz geweſen auf die ihr
widerfahrene Ehre; ſie hat es nachher auch
gleich in der Schule ihren Mitſchülerinnen
und dem Lehrer erzählt. Der Abend bricht
herein, aber der Mond leuchtet ſo hell und
freundlich durch die Zweige, die Temperatur
iſt ſo behaglich angenehm, wie an einem
Sommerabend, und Niemand denkt ans
Nachhauſegehen. Der Kronprinz muß ja
auch jeden Augenblick von Lödderitz, wo er
einen weißen Hirſch ſchießen will, zurück-
kommen. War das micht ſchon Wagengeraſſel
und Pferdegetrappel? Richtig, da blitzen
auch auf der Chauſſee zwei weiße Lichter
auf. Ohne Zweifel ſind es die der beiden
vorweg radelnden Gendarmen. Mit Schnell-
zugsgeſchwindigkeit kommen die Lichter näher.
Die Gäſte ſind inzwiſchen ſämmtlich an die
Straße getreten. Es dauert nicht lange und
der Kronprinz fährt vor. Der Kutſcher
pariert die gut eingefahrenen Braunen, die
den ſchmalen Elbdeich ſo ſicher gehen, genau
vor dem Eingang zum Forſthauſe. Der
Kronprinz ſpringt mit einem gewandten
Satze aus dem Wagen heraus, geht vorn
um das Geſpann herum und klopft dem
einen Braunen an die Schulter. Jetzt brechen
die Anweſenden, die in achtungsvoller Ent-
fernung Spalier gebildet haben, in ein drei-
faches Hoch aus. Der Kronprinz faßt darauf-
hin mit der feinen ſchmalen Hand nach dem
Jägerhute, den er wiederholt dankend lüftet.
Der Revierförſter begrüßt ſe nen hohen Gaſt
in militäriſch ſtraffer Haltung und dann
ſchließt ſich hinter der ſchlanken Geſtalt des
jugendlichen Königsſohnes die Thür des
Forſthauſes. Aber nur Geduld, nach einer
knappen Stunde kommt der Prinz noch ein-
mal! Er geht mit ſeinem Begleiter noch
eine Zeit in der mondſcheinbeglänzten Abend-
landſchaft ſpazieren, und die Cigarre, die ſo
lebhaft glüht, iſt ein ſicheres Zeichen, daß er
ſich in behaglicher Stimmung befindet.

Heldrungen, 26. Sept. Am letzten
Sonntag war ein Gutsbeſitzer, welcher in
einem benachbarten Orte zu Beſuch weilte,
im Begriff, ſich zum Bahnhof zu begeben, um
mit dem Zuge 4 Uhr 48 Minuten zurückzu-
fahren. Es war aber ſchon ſpät geworden
und der Zug kam ihm auf ſeinem Wege
(Sachſenburger Chauſſee) ungefähr 300 m
vom Bahnhofe Heldrungen bereits entgegen.
Kurz entſchloſſen ſprang er über die Böſchung
in den in ziemlich raſchen Tempo fahrenden
Zug. Der Zugführer, der dies bemerkte, ließ
den Zug halten und ſtellte ſeine Perſon feſt.
Jn Sömmerda wurden dem wagehalſigen
Paſſagier dann 30 M. abgenommen.

Staßfurt, 26. Sept. Prinz Tſchun iſt
mit Gefolge heute früh 7 Uhr 38. Min. hier
in Staßfurt angekommen. Auf dem Bahnhof
wurde er vom Geheimen Bergrath Schreiber,
dem Direktor der Königlichen Berginſpektion
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Nummer 228. 1901., Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Sonnabend, den 28. September.

und dem Vorſitzenden des Vorſtandes des
Verkaufsſyndikats der Kaliwerke Gräßner be-
grüßt. Vormittags fand eine Einfahrt in
die preußiſchen Schächte und der Beſuch der
Chlorkaliumfabrik Mittags ein Vortrag in
den Räumen des Verkaufsſyndikats über die
Bedeutung des Kalis für Pflanzenernährung
ſtatt.

Nordhaufſen, 26.
Tagen hatte ein Nachtzug
zwiſchen Witzenhauſen und Kaſſel (Bahn-
linie Berlin- Frankfurt a. M.) einen unfrei-
willigen Aufenthalt von mehr als einer
Stunde, bis endlich eine telegraphiſch von
einer Nachbarſtation herbeigerufene Lokomotive

vorgeſpannt wurde. Dieſe zog den Zug über
die unpaſſirbare Stelle. Das unfreiwillige
Halten des Zuges an jener Stelle hatte, wie
durch Nachforſchung feſtgeſtellt wurde, darin
ſeinen Grund, daß die Eiſenbahnſchienen (und
der Bahnkörper) derart mit Milliarden von
Raupen bedeckt waren, daß die Räder der
Bahnwagen und der erſten Lokomotive in
der glitſchigen Maſſe ſich zwar drehten, aber
nicht ſich fortzubewegen vermochten.
Geſtern Mittag fuhr der Arbeiter Jſer
mann aus Mackenrode auf einem Hand-
wagen Kartoffeln nach der Nachbarſtadt
Sachſa. Auf einer ſteilen Anhöhe ſetzte er
ſich auf den Handwagen und ließ denſelben
bergab laufen. Der Wagen gerieth in
raſend ſchnellen Lauf Jſermann wurde ab
und gegen einen Baum geſchleudert, und
zwar mit ſolcher Wucht, daß er vach wenigen
Minuten ſeinen Geiſt aufgeben mußte.

Herichtszeitung.

Sept. Vor mehreren
auf der Strecke

Bermiſchtes.
Deſſau, 25. Sept. In der vorletzten Nacht

wurde ein hieſiger Geſchäftsmann, der ſich in einem
Lokal in der Zerbſter Straße feſtgekneipt hatte und
ſchließlich in einem Zuſtande war, daß er den Heim-
weg nicht gut allein antreten konnte, ausgeplündert.
Da zeigte ſich der gleichfalls im Reſtaurant an-
weſende Droſchkenkutſcher Hermann A. als barm-
herziger Samariter und übernahm es, den Be-
trunkenen nach Hauſe zu geleiten. Unterwegs aber
zog er ſeinem Schützling den Geldbeutel, der etwa
150 M. enthielt, aus der Taſche und entnahm
daraus einen Betrag von über 90 M. Hierauf will
er den Beutel wieder in die Taſche des anderen ge
ſchoben haben. Ob dies richtig iſt, erſcheint aber nicht
ganz außer Zweifel, denn der Beſtohlene hat den
Geldſack in ſeiner Kleidung nicht vorgefunden. A.
vergrut ſeine Beute, in einen Lappen gewickelt, im
Bahnhofsgarten, wo die 90 M. richtig wieder ge
funden wurden. Er wurde in Haft genommen und
ſieht ſeiner Beſtrafung wegen Diebſtahls entgegen.

Jnnsbruck, 24. Sept. Erſt jetzt hört man von
einem to uriſtiſchen Unfall, den ein württem-
bergiſcher Poſtbeamter in Vorarlberg erlitten hat.
Dieſer verließ am 12. d. M. früh die Hütte auf dem
hohen Freſchen, um über Furx nach Rankweil zu
gehen. Auf der Alpe Salufer trat dichter Nebel ein.
Als der Touriſt in demſelben weiterwanderte, ſtürzte
er plötzlich über eine fünf Meter hohe Felswand in
einen Bergbach, aus dem er ſich nur mit Mühe
rettete. Aber weiter konnte er auch nicht. Mit ge-
brochenem Schienenbein blieb er die ganze Nacht
und den folgenden Tag auf derſelben Stelle hilflos
liegen. Jn ſeiner Noth warf er ſein Hemd in den
Bach, ferner ſeine Strümpfe, in welche er einen
Zettel mit der Jnſchrift ſteckte: „Abgeſtürzt beim
hohen Freſchen. Bringt Hilfe!“ Jn der Nacht, als
jede Hoffnung auf Rettung geſchwunden war, ſchrieb
er nebſt Grüßen an ſeine Mutter ſein Teſtament in
ſein Notizbuch. Am Sonnabend nahm er ſeine
letzten Kräfte zuſammen und kam kriechend in die
Nähe der Almhütte Hintergarnitzen, wo nun endlich
ſeine Hilferufe gehört wurden. Nun wurde ihm
Hilfe zu Theil. Man brachte den Verunglückten
auf einer Bahre nach IJnterlaterns und von dort

Wien, 26. Sept. Bürgermeiſter Lueger
iſt heute von dem Advokaten Dr. Ofenheim,
dem Sohn des bekannten Bahnbau-Unternehmers
der Lemberg Czernowitz-Jaſſy-Bahn zum Duell ge-
fordert worden. Als Hausbeſitzer weigerte ſich
Ofenheim, den Waſſerzins zu zahlen, worauf die
Kommune den Waſſerzufluß abſperrte. Ofenheim
griff den Bürgermeiſter im Tagblatt heftig an.
Lueger nannte in öffentlicher Sitzung Ofenheim einen„böswilligen Narren“. Hierauf folgte die
Forderung, die durch zwei Offiztere überbracht wurde.

Lueger verweigerte aber kurzweg die Genugthuung.
Rom, 25. Sept. Die „Agenzia Stefani“ ver

öffentlicht folgende Mittheilung: Jn der Nacht vom
23. zum 24. dieſes Monats machte der Präfekt von
Neapel dem Miniſterium des Innern telegraphiſch
Meldung von mehreren peſtverdächtigen Er-
krankungen in Neapel, die erſt am Montag
von den Sanitätsbehörden angezeigt worden waren.
Andere Fälle wurden am Dienſtag gemeldet. Es
ſind insgeſammt zwölf Fälle, welche ausſchließlich
unter den Laſtträgern im Freihafen vorgekommen
ſind, die mit Waaren aus verſeuchten Orten in Be
rührung gekommen ſein dürften. Die Ortsbehörde
ergriff ſofort die ſtrengſten Maßregeln. Mit dem
erſten Zuge am Dienſtag begaben ſich auf Befehl
des Miniſters des Jnnern der Generalinſpekteur
des Geſundheitsweſens, der Chef des bakteriologiſchen
Laboratoriums und ein Jnſpektor der Medizinab
theilung des Miniſteriums nach Neapel, mit allen
Mitteln ausgerüſtet, um die Natur der Krankheit
feſtzuſtellen und umfaſſendſte Vorſichtsmaßregeln
gegen die Ausbreitung der Epidemie zu treffen.
Es wurde für die Jſolirung der Kranken von ihren
Familien und von allen mit ihnen in Verbindung
gekommenen Perſonen geſorgt. Unter Anderem
wurden alle 500 Arbeiter iſolirt, welche im Freihafen
beſchäftigt waren. Man nahm und nimmt noch
jetzt ſehr ſorgfältige Desinfizirung der am Freihafen
und in der Umgegend gelegenen Gebäude, in
welchen ſich Erkrankte befanden, vor, indem man
die Effekten der Erkrankten verbrennt und die in
Abflußkanälen und Magazinen befindlichen Ratten
durch erſtickende Gaſe vernichtet. Der Miniſter des
Innern hat unter Anderem in dem Paſteur'ſchen
Inſtitut bereitetes Yerfin-Serum aus Paris kommen

gezeigt hat, die Annahme begründet, daß die Krank-
heit auf ihren Herd beſchränkt bleiben und zum
Erlöſchen gebracht werden wird.

Die Peſt in Reapel.
Neapel, 26. Sept. Es iſt kein neuer

verdächtiger Erkrankungsfall feſtgeſtellt. Da
einer der Erkrankten in der Nacht vom 24.
zum 25. September geſtorben iſt, wird die
Leichenſchau mit den nothwendigen Vorſichts-
maßregeln erfolgen. Das Ergebniß wird erſt
morgen bekannt gegeben, weil eine bakterio-
logiſche Unterſuchung mit den in der Ent-
wickelung begriffenen Kulturen vorgenommen
werden muß. Die Laſtträger, die im Frei-
hafen beſchäftigt waren, ſind an Bord des
Dampfers „Oreto“ iſolirt und werden dort
für einige Zeit in Beobachtung bleiben. Die
geſtrigen guten Nachrichten und die Gewiß-
heit, daß die Behörden Nichts verheimlichen,
haben dazu beigetragen, die Erregung, die
durch die erſte Feſtſtellung der Krankheit
ſich der Bevölkerung bemächtigt hatte, ein
wenig zu beruhigen.

Rom, 26. September. Kein neuer
Peſtfall iſt in Neapel vorgekommen. Von
den Erkrankten ſtarben ein Mann und ein
Kind. Jn Rom wurden, um allen Even-
tualitäten vorzubeugen, das Pankrazius- und
Santa-Sabina-Lazareth zur Aufnahme von
Perſonen, die mit Peſtkranken in Berührung
gekommen ſind, eingerichtet. Die von Neapel
kommenden Reiſenden müſſen ſich ſieben Tage
lang eine häusliche Quarantäne gefallen
laſſen. Jm Centrum der Stadt wird ein
Haus für die ärztliche Unterſuchung der aus
Neapel Eintreffenden eingerichtet. Auch hier
hat heute die Vertilgung der Ratten durch

Halle, 27. Sept.
heute abermals ein Todesurtheil.
Mordes an der 5 Jahre alten

geſchändet und dann getödtet zu

urtheilt.

Gottesdienſtanzeigen.
Sonntag, den 29. September, predigen

Dom. Vorm. 10 Uhr: Superintendent
Bithorn. Nachm. 5 Uhr: Paſtor Werther.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt
im Dom.

Stadt. Siehe Dom. Vorm. 11! Uhr
Kindergottesdienſt in der Gottesacker-
kirche. Abends 8 Uhr: Jünglingsverein.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor
Werther. Vorm. 11 Uhr: Kindergottes-
dienſt.

Neumarkt.
Rönneke.

Bekanntmachung.
Vom 1. Oktober ab (Beginn desWaterhalbſahres werdendie Sch alter

für den Verkehr mit dem Publikum
von 8 Uhr Morgens an geöffnet
werden.

Merſeburg, 26. Septbr. 1901.
Kaiſerliches Poſtamt.

Lattermann.
uBekanntmachung.

Zum 22. Oktober d. J. ſoll in
Naumburg a. S. ein außer-
ordentlicher Präparandenkurſus
eröffnet werden, worauf Eltern
ſolcher Knaben, die für den Lehrer-
beruf Neigung und Fähigkeit be-
ſitzen, und die bis zum 1. Januar
1902 mindeſtens das 14. Lebensjahr
vollenden, hierdurch aufmerkſam ge-
macht werden. Baldige An-
meldungen nimmt entgegen und
jegliche Auskunft ertheilt gern Herr
Rektor Borchers daſelbſt. (2581

Magdeburg, d. 33 Sept. 1901.
Kgl. Provinzialſchulkollegium.

Zur Herbſtpflanzung
empfiehlt die Baumſchule von

b. Patzsch in Zwrimen
bei Zöſchen

hochſtämmige, zu Straßzenpflanzungen
veredelte Süß- und Sauerkirſchen,
Aepfel, Birnen, Pflaumen, Pfirſiche,
Aprikoſen, Stachel-, Johannes-

beeren u. ſ. w.

Vorm. 10 Uhr Sup. a. D.

Sein bevorſtehenden

Wohnungstvechſel
empfiehlt ſich den geehrten
Herrſchaften (2563

Knderssohn,
Möbel-Transporteur,

Rotherbrückenrain 3.

Das Schwurgericht fällte anch
Angeklagt des

Honig-
mann erſchien der 34 Jahre alte verheirathete Stein-
ſetzer Bruno Langee auf der Anklagebank.
wurde für ſchuldig befunden, das Kind Honigmann

haben.
wurde zum Tode und zu 10 Jahren Zuchthaus ver-

Rankweil, wo er
handlung kam.

Greiz, 26. September.
wurde heute früh die

Derſelbe

Lange Mädchen,
wieder wohl.

ſofort

Jnfolge Gasvergiftung
Frau

Wagner im Schlafzimmer todt aufgefunden. Der
14jährige Sohn ſtarb einige Stunden ſpäter.

die auch vergiftet waren,
Mit der Gasrohrleitung beſchäftigte

Klempner ſollen die Schuld tragen.

in ärztliche Be laſſen.

des Fabrikanten

Zwei
befinden ſich zu behandeln. Bei

Er hat eine beträchtliche Menge Haffkine'ſche
in dem Laboratorium von

Pianoſa hergeſtellt iſt und noch viele andere Des
infektionsmittel geſandt.
nach Neapel geſandt,
die Peſt im Auslande zu

ſchneller und

Antipeſtlymphe, die

die ſchon Gelegenheit hatten,

wendung der oben genannten Maßnahmen iſt, da
ſich in der Stadt ſelbſt kein Fall von Uebertragung

gonnen.
Einlaufen giftiger Gaſe in die Kanäle be-

Außerdem wurden Aerzte

ſtudiren und Peſtkranke
b An-energiſcher An urtheilt.

Gegründet
1865.

Grosse Auslagen in den

Aleiderstoſfe o Confecotion
Dardbinen o cJeppioſe

einencwaaren
Uebersichtliche Mustercollectionen nach auswärts franco.

alle S.
Abtheilungen für

Fernsprecher
397.

(2552

Vantvw re
(Shövritft),

Ha. San genotk ger
ſehr m hat noch zu verkaufen.

Seewalcl,
J. G. Stichel.

Fahrrad
Reparaturen

werden ſchnell und billig beſorgt

G. Schwencdlen,
Merſeburg, Ecke Karlſtraße.

610 Mt. täglich
können fleißige Leute durch den Ver-
kauf eines in jeder Familie unent-
behrlichen Genußmittels verdienen.
Näheres durch W. Reichert,
Leipzig, Kronprinzſtr. 60. (2585

Kuhbutter, 10 Pfd.-Colli
M. 6,50, Butter, Honig M. 5,25.
D. Sälzer., Tluſte 2584 via Breslau.

2590)
2501

e S S S e e SeFnlesr-Cicnorien.
Bekömmlich

Der beste
o schmackhaft

Ueberall zu kaufen.

o sparsam o preiswerth.
Kaffee-2dusatz.

(2418

n b Magdeburg- Buckau.
re r eret S S We iz wehen

Speiſekartoffeln,
jeden Poſten

Futterkartoffeln
verkauft (2592Vr. Erfaurth., Halleſche Str. 3.

aussegen-
Reisende 86

bei allerhöchſter Proviſion ſucht
M. L. Xiehotff. Halberſtadt.

Rexe gutkochende

Hülſenfrüchte
empfiehlt billigſt (2562
Max Fauest, Burgſtr. 14.

die mit dem 28. Oktober beginnt,

Telegramme und letzte Nachrichten.
Buffalo, 26. September.

wurde zum Tode durch
Die Hinrichtung ſoll in der Woche,

Czorgos z
Elektrizität ver-

erfolgen.

Rathskeller.
Empfehle meinen anerkannt guten
bürgerl. Mittagstisch.

Biere vorzüglich.
Franz Mähnert.

TApollo Theater.
Halle a. S.

Direktion ugta, Poller.
Am Riebeckplatz, 2 Minuten vom

Hauptbahnhof entfernt.
Der neue ſenſationelle

Spielplan.
Rodo Leo Rapoli mit ſeinem

großartigen Jongleur-Akt, u. a.
„ſein weltberühmtes Fackelſpiel“.
D'Loisachthaler, er Geſang- und Tanz-Enſemble, u. a. der„Schuhplattlertanz“, wie er n ſolcher

Vollendung noch nirgends geſehen
Camillo Borghese's lebend
Koloſſal-Gemälde, 8 Damen, 2
Herren. Paul Förster. Geſangs-
Humoriſt. A. Delbost. Hand-Equili-
briſt. Lilly Melan. Koſtümſoubrette,
Hugo u. 4. Morley. urkomiſch-ex-
zentriſche Muſikphantaſten. Dröse's
Velograph mit einer neuen Serie
ſeiner prächtigen, lebenden Photo-
graphien
Anfang S Uhr. Ende gegen II Uhr.

Das herrlich ausgeſtattete Theater
bietet eine Sehenswürdigkeit und
jeglichen Komfort für ſeine Beſucher.

Rufſſiſchen Salat,
Kieler Speck-Bücklinge,

Rügenwalder Gänſebrüſte,
echte Teltower Rübchen,

echten Magdeburger Sauerkohl,
C. L. Aimmermann,

werMagen Saper ana neuen

empfiehlt in bekannter vorzüglicher
Qualität 2 Pfd. 15 5 Pfg.
u Näthen, Markt ö.

Bee S ean. neuen
Magd. Sauerkohl
empfing in friſcher Sendung und

empfiehlt billigſt (2561
Max Faust, Burgſtr. 14.

z bis 10 Etr. neues

Pflaumenmus
giebt ab, à Ctr. 18 Mr.

Rittergut Doehlen,
2578) Markranstüädlt.
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m ol ff. Königsberg i. Pr., Kantſtr. 2, ſowie hier Herr Carl Brendel.

Nummer 228. 1901. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Sonnabend, den 28. September.
Falirraà Bereits am 12. Oktober a. c. kommen in der Königsberger a x nHerren u. Damen-Fahrräder, ferner 155 W Gold- u. Silbergewinne i. W. von 18750 M zur erloo ung27 e7 e7 Looſe à 1 Mk., 11 Looſe 10 Mk., Loosporto l. Gewinnliſte 30 Pf. extra, empf. die General- Agentur Leo

(2582

wende ſich an das als

W e I j
billig und reell bekannte

Kaufhaus II. Kam. Halle a. S., Leipzigerſtr.
e Infolge des großen Umſatzes und der dadurch ſehr vortheilhaften Einkäufe bin ich in der Vage, meine ſämmtlichen hier angegebenen Waaren Ausser-

gewöhnlich billig verkaufen zu können.

IIig Kawuſfſen will

E

nur 18 M.

Rock- und
Pelerinen-Mäntel,

Knaben- Anzüge von 3 M. an.

Herren-Joppen von 5 M. an.
Jaquett-Anzüge, von 12 M. an.

von 14 M.
Knaben- Mäntel von 3 M. an.

on 12 M.
Herren und Knaben-Confeeti
Herren Winter- Ueberzieher v

1 Poſten Herren Winter- Ueberzieher in allen Farben, reeller Werth 24 M.

Arbeiterhoſen, Caſſenetſachen, Fleiſcherjacken.

1n

Dameu-Mäntel,

Mädchen- Mäntel,
Jacketts,

Damen- u. Mädchen- Mäntel u. Jacketts,

Damen und Mädchen-Confection:
Umhänge,
Kragen,
Capes,
Jacketts,

von den billigſten bis
zu den eleganteſten

Neuheiten in allen
Farben und Façons in

größter Auswahl
vorräthig.

Kleiderstoffe.
T Loden, Lamas, Beiges, Warps und ſämmtliche Neuheiten zu

billigen Preiſen in allen Farben und Muſtern.
1 Poſten reinwollene Loden, 115 em breit à 72 Pf.

Stwicikwolle in allen Farben.
Handſchuh, Strümpfe, Cravatten,Kurzwaaren,' CorſettC apottes und Tücher.

Jagdweſten, von 1,50 M. an.
Tricotagen.

Sämmtliche Unterkleidung.
Jäger-Hemden, Hoſen, Tricots für Kinder u. ſ. w.

Tiſchdecken, Bettdecken,
Kommodendecken, Sophadecken,

Wachstuchdecken,
Leinen und Bettzeuge, Jnletts, mehrere 100 Stück,

in allen Muſtern und Breiten.
Bettfedern und fertige Betten

garantirt gute Qualitäten.
Handtücher, Tiſchtücher, Servietten, Wäſche. Läuferſtoffe, TTeppiche, Gardinen, Schirme.

Herren- und Knaben-Hüte und Mützen- Winter-Damen-Hüte, Damenputz.
Großer Partie-Poſten Frauen und Mädchenhauben (Capotten) von 20 Pf. an.

e

S e
Se

mee

aröß ter
Sämmtliche Filzpantoffeln und Schuhe mit und ohne Lederſohle für Herren,
Auswahl, auch Frauen Vilz-Schnürstiefel ringsum
Vergleichen Sie alle Angebote in Bezug auf Auswahl, Qualität und Preiſe,

auch Nichtmitglieder erhalten von mir Rabatt Spar-Marken,
Bei Einkauf von Herren und Knaven- Garderobe

Größtes L

Herren-Stiefel von 6 M. an,
Stiefeletten von 5
Halb-Schuh von Z,
Langſchäfter von 1

M. an,
75 M. an,
2 M. an,

ager sämmtlicher schuh- und Filzwanaren.
Damen-Plüſch-Schuh von 2,50 M. an,

Zeug-Stiefel von 4 M. an,
Knopf- Stiefel von 5 M. an,
Halbſchuhe von 3,50 M. an,
Ballſchuhe von 2,00 M. an,

Lederbeſatz.

gewähre ertra 100

mit der 95 en 8
sei s Panſer

Siderne Medallie Ausstellung
frauen Kleidung Berſint888.

Eck. Co. Halle a. S.,
Aeltestes, Specialgeschätt reeller

Herren und r egewährt von jetzt an
aufgedruckten und

auswärtigen Käufern auf
am Gege nstandd bet kestigte n

a.

Schmeerstrasse 2.
Grösste Auswahl im BDamen- u. Kinder-

Corsetten,Corsets.

Leibbin den.
heranwachsende
bindencorsets,

(neueste.

Marweedes Moosbinden
Waschbare Monatsbinden à See 50

Gürtel zu 40. 50. 80 PAusverkauf zurückgese etzt er orse ats.
C

Gute Kapitals-Anlage.
Glänzenden Erfolg und bedeutenden Gewinn bringt die Fabrikation

Sattelfalzziegeln aus Cement und Sand
mit vierfachem Verſchluß hergeſtellt auf den unerreichten

Billige Preiſe, geringe Lizenzgebühr, cou-
Fabrikation überall leicht einzurichten,

nicht erforderlich. Lizenznehmer für noch freie Bezirke geſucht.
Ludwig XNicol,

von Reisings vorzügl.
D. R. G. M. 89013
Schlagtiſchen D.-R.
lante Bedingungen,

gratis und franko.

P. 103: 522.

einige 1
im Rathhaus.

streng tfesten.
re ise I

Brüsseler
FHarke P. D. Alle
heits-Corsets u. Reform-Leibchen.
Umstandscorsets, Xährcorsets.

Geradehalter für
Mädchen
Gurtceorsets für

starke Damen.
Spezial-Corset „Hip Spring“

modernste
Corsetschoner, Untertaillen,

Strumpfhalter.
Hyvgiea-Holzwolle-Binden
Hartmann's Gesaundheitsbinden, Qual. 2,
Einlagekissen zum Diana-Gürtel

Facon)

à Dtz. M. 0,75

Pack. 0,75
F7 Pfg.

Vorkenntniſſe

München.

(2555

e

Gesund-

Magnum bonem
verkauft in n größeren und kleineren Quantitäten

Die e vonrg.

Leibs
A1

1,00

x 1,50

Ernst Haassengier Co., u et
empfehlen ihre Dienste t.

u. Verkar
Wechsel

Depositen-,
i

auf Acker- u.
Kostentreier Verkaufsicherer 40ige the.

u. A. für
guter

alle bankgeschäftl. Transaktionen

i v. Effecten Discontirung
Inkasso Conto-Corrent-.

Check- und Lombard- Verkehr. (2570
potheken Verkehr

Stadt-Hypotheken zu bil

Mk.

Proſpekte

Am Freitag. den 27. ds. Mts. trifft ein großer
Transport erstklassiger schwerer

I älber, Kühe
und Halbeern

in unſerem Grundſtück in Cröllwätz
zum Verkauf ein.nen en. Hurrnst Sschliäppe,

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.

Kinder-Knopfſtiefel v. 3 M. an,
Halbſchuhe v. 2,20 M. an,
Schnürſtiefel v. 3 M. an,
Ohrenſchuh v. 0,90

Damen und Kinder in

Nur dauerhafte Waare.
dann kaufen Sie beſtimmt imSauthen E. Haar Halle a. S., Leipzigerſtr. 87.

Lieferant ſämmtlich er Conſum-Vereine, worauf die Prozente Weihnachten ausbezahlt werden.

Abends

M. an,

Ftacitheater in Halle.

Sonnabend, den

e

28. Septbr. 1901.
71 Uhr:

G Margarethe,

schwester.
Uhr: Die Ehre.
71 Uhr:
Abend 71, Uhr
nichts.
Uhr:
Freitag
Veilchenfresser.

Stadttheater Halle a. S.
Spielplan

vom 28. September bis 4. Oktober:
Sonnabend Abend 7 Uhr:
rethe. Sonntag
Uhr: Martha
71/. Uhr

Tannhäuser.

Abend 71 4

Marga-
Nachm. 31,

Sonntag Abend
Bajazzo. Zwillings-

Montag Abend 7
g Abend

Mittwoch
Viel Lärm um

Donnerstag Abend 71
Zaar und Zimmermann.

Uhr: Der

Kiveri

Sehr günstiger
Gelegenheitskauf

„Sanssouci“,
Ausſchuß einer 7

10 Stück 50
Pfg. Cigarre,

Pfg.
in 500 Stück Kiſten, Mk. 24.

L. o Siento“,
Ausſchuß einer 8 Pfg. Cigarre,

10 Stück 60
in 100 Stück Kiſten

Pfg.
Mk. 5,50.

„Murias““,
Ausſchuß einer 10 Pfg. Cigarre,

10 Stück 65 Pfg.,
in 500 Stück Kiſten Mk. 30

empfiehlt (2318

dietzoid,
CigarrenzImport, Dom Xo. I.

Hierzu 1 Beilage.

er h 1e



Beilage zu Nr. 228 des „Merſeburger Kreisblatts“.
Sonnabend, den 28. September 1901.

Provinz und Umgegend.
Halle, 27. Sept. Wie de „Hall. Ztg.“

meldet, ſollen 3 Unterſuchungsgefangene, die
im 3. Stock des Gefängniſſes beim Landge-
richt in der Poſtſtraße untergebracht waren,
aus gebrochen ſein. Sie haben an einer
Seite des Gitterfenſters die Steine heraus-
gebrochen und ſich an zuſammengedrehten
Betttüchern in den Hof hinabgleiten laſſen.
Einer der Ausreißer iſt bald wieder erwiſcht
worden, nach den anderen beiden wird ge-
fahndet.

Stedten, 26. Sept. Die Arbeiterin
Roſine Kuloſa wurde dieſer Tage infolge
Scheuwerdens der Pferde von einem Wagen
geſchleudert. Sie wurde ſo heftig mit dem
Kopfe gegen die Wand geworfen, daß ſie
einen Bruch der Schädelbaſis erlitt. Noch
an demſelben Abend brachte man die Schwer-
verletzte nach Halle in die Klinik, wo ſie am
nächſten Morgen verſtarb.

Salzwedel, 26. Sept. Die ungeſunden
Waſſerverhältniſſe der Stadt Salzwedel haben
den Miniſter des Jnnern veranlaßt, durch
den Regierungspräſidenten die ſtädtiſchen
Körperſchaften um eine baldige Anlage einer
Kanaliſation zu erſuchen. Jn der
letzten StadtverordnetenVerſammlung wurde
demgegenüber auf die momentane Unmöglich-
keit, eine Kanaliſation anzulegen, hingewieſen,
da die Stadt die Koſten nicht tragen könne.
Darum wurde von dem Schreiben nur
Kenntniß genommen. Die Stadt Salzwedel
ſteht durch die in Vorbereitung begriffene
Waſſerleitung, durch die beſchloſſene Her-
ſtellung einer neuen großen Straße, durch
den Neubau einer höheren Töchterſchule und
den Anbau an die Bürgerſchule vor enormen
Ausgaben, welche eine erhebliche Steuer-
belaſtung der Bürger erfordern.

Genthin, 26. Sept. Jn unſerem Nach-
bardorfe Altenplathow wollte die Frau des
Schiffers Krankemann Abends die Petroleum-
lampe füllen und anſtecken, warf aber durch
Unvorſichtigkeit die Lampe um und während
ſie das Feuer mit der Schürze erſticken wollte,
fingen ihre Kleider Feuer. Lichterloh brennend

ſtürzte ſie auf die Straße und erlitt fürchter-
liche Brandwunden.

Harzgerode, 24. Sept. Förſter Plate
hatte am Sonntag das ſeltene Jagdglück,
am ſogen. Judenteich einen Fluß- ober Fiſch
ad ler zu erlegen, der eine Flügelſpannweite
von 165 cm hat. Dieſer Fiſchräuber wurde
ſchon ſeit einigen Wochen beobachtet, wie er,
über den Teichen kreiſend, plötzlich unter
Waſſer tauchte und mit einem Fiſch in den
Krallen ſich wieder in die Lüfte erhob,

Badersleben (Reg. Bez. Magdeburg),
25. September. Mit dem 15. Oktober ds.
Js. beginnt die Provinzial-Ackerbauſchule
Kloſter Badersleben ihren 56. Jahrgang.
Sie iſt die älteſte landwirthſchaftliche Fach
ſchule in Preußen und wurde 1846 gegründet.
Von der Provin „ial-Verwaltung zu Merſeburg
durch jährliche Zuſchüſſe unterſtützt, wird auch
den Söhnen mittlerer und kleiner Landwirthe
der Beſuch derſelben ermöglicht. Der Penſions-
preis, einſchließlich des Unterrichts, beträgt
400 M. Der Unterricht, der von akademiſch-
fachwiſſenſchaftlich gebildeten Lehrern ertheilt
wird, berückſichtigt neben der Förderung der
allgemeinen Bildung (Deutſch, Geographie,
Geſchichte, Phyſik, Mathematik, Geſchäftsauf-
ſätze, Briefe, landw. Rechnen 2c.) beſonders
die Fachwiſſenſchaften: Pflanzenbau, Boden-
kunde, Geräthekunde, Chemie, Düngerlehre,
Fütterungslehre, Thierzucht, Thierheilkunde,
Obſtbau u. ſ. w. Auch iſt den Schülern Ge-
legenheit gegeben, ſich in der mit der Anſtalt
verbundenen, ca. 800 Morgen großen Wirth-
ſchaft mit allen praktiſchen Arbeiten hinreichend
vertraut zu machen. Gemeinſchaftliche Aus-
flüge nach Muſterwirthſchaften und landw.
Ausſtellungen gehören dazu, den Geſichtskreis
der Schüler zu erweitern. Die Schule iſt
ein Jnternat. Junggzn Leuten, die darauf an-
gewieſen ſind, die Beamten-Laufbahn zu er-
greifen, dient das Abgangszeugniß der altbe-
währten Ackerbauſchule zu Badersleben als
vorzügliche Empfehlung. Die Schulleitung
läßt es ſich angelegen ſein, die jungen Leute
nach dem Beſuch des Lehrgangs als Beamte
in guten Wirthſchaften koſtenlos unterzu-
bringen. Viele ſelbſtändige Landwirthe aus

die Schule hat ſeit ihrem Beſtehen ſchon
über 2000 Landwirthe vorgebildet ge-
denken dankbar ihrer Lehrzeit in Badersleben,
wo ſie ſich die in der jetzigen für die Land-
wirthſchaft beſonders ſchweren Zeit ſo noth
wendigen Vorkenntniſſe für ihren Beruf er-
warben. Die Aufnahme der jungen Leute
findet Oſtern und Michaelis ſtatt.

Kleines Feuilleton.
Deutſch- ruſſiſche Jntimitäten. Der

eigenthümliche Vorgang, daß der Kaiſer auf
Wunſch des Zaren auf ruſſiſchem Boden
deſſen Spende von 5000 Rubel an die durch
Brand ſchwer geſchädigten Bewohner von
Wyſchtyten perſönlich zur Vertheilung bringt,
ruft eine ähnliche Epiſode der Jntimität
zwiſchen den Herrſchern Preußens und Ruß-
lands aus vergangenen Tagen in Erinnerung,
die wir den bekannten „Erinnerungrn aus
dem alten Preußen“ von D. v. Malachows-
ki (Leipzig 1897, F. W. Grunow) entnehmen:
Es war am 4. November 1815, als das
ruſſiſche Grenadier- Regiment König Friedrich
Wilhelm auf ſeinem Heimmarſch aus Frank-
reich Berlin berührte. „Am folgenden Tage
bezog das ruſſiſche Regiment die Wachen
gewiß ein militäriſches Kurioſum, daß
Truppen einer fremden, wenn auch befreun-
deten Macht in Friedenszeiten allein die
Wachen in der Reſidenz des Monarchen be-
ſetzen. Die ruſſiſche Wachtparade fand um
11 Uhr im Luſtgart n ſtatt; der König
führte dem Kaiſer Alexander 1I.) hierbei das
Regiment zu Fuß, und zwar nach ruſſiſchem
Brauch, auf dem rechten Flügel des erſten
Zuges marſchirend, zweimal einmal im
langſamen, einmal im geſchwinden Schritt

vor. Wer den König einigermaßen
kannte, wußte, daß dieſer Akt angeſichts einer
großen Volksmenge ihn nicht beſonders an-
genehm verührte; aber Alles, was er hinter-
her darüber äußerte, war: Das iſt heute
auch das erſte Mal geweſen, daß ich im
Gliede marſchierend Jemand Truppen vorge-
führt habe; je älter man wird, deſto kurioſere

j Sachen erlebt man.“ Das ruſſiſche Regiment,
2400 Mann ſtark, blieb bis 14. November
in Berlin, um an dieſem Tage über Weißen-
ſee, bis wohin der König ſeine Gäſte geleitete,
nach dem fernen Oſten abzurücken. Charakte-
riſtiſch war die Bitte des Regiments Kom-
mandeurs, Oberſten Moſchensky, eines echten
Altruſſen, der kein Wort einer anderen
Sprache verſtand, an den König, er möge
doch beim Kaiſer bewirken, daß das Regi-
ment wieder nach Berlin in Garniſon käme
und ihm Niemand mehr zu befehlen habe,
als nur der König.“

Eine Ueberraſchung bei einer
Operation. Jn Elberfeld unterzog, wie die
„L. N. N.“ mittheilen, ſich. die Frau des
Lokomotivheizers M. einer Operation. Die
Frau litt an Gallenſteinen und außerdem
ſeit längerer Zeit an heftigen Schmerzen in
der Magengegend, die namentlich bei ſeitlichen
Bewegungen des Körpers und nach Nahrungs-
aufnahme faſt unerträglich wurden. Jnfolge-
deſſen aß die Aermſte aus Angſt vor den
kommenden Schmerzen in letzter Zeit faſt gar
nichts. Die weitere Folge war natürlich,
daß ſie von Tag zu Tag elender wurde.
Nachdem man ihr den Magen wiederholt
ausgepumpt hatte, wurde ſie am Freitag
behufs Entfernung vorhandener Gallenſteine
operirt. Der Oberarzt hatte die Operation
bereits beendet, als der dirigirende Arzt,
Profeſſor Dr. Löbker, noch hinzukam und die
bloßgelegten inneren Organe der Kranken
befühlte. Dabei empfand er plötzlich einen
ſtechenden Schmerz an einem Finger, und als
man darauf näher nachſah, entdeckte man,
daß aus einer Magenwand eine verroſtete
Nähnadel herausragte, und daß deren Spitze
zwei Centimeter jn der Leber ſteckte. Daher
die entſetzlichen Schmerzen. Da die Patientin
ſich nicht entſinnt, jemals eine Nadel ver-
ſchluckk zu haben, ſo iſt nur anzunehmen,
daß die gefundene Nadel ſchon im früheſten
Kindesalter in den Magen der Kranken ge
langt iſt.

Wetterbericht des Kreisblattes.
28. Sept.: Abwechſelnd, kühler, friſche Winde.
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KI. Steinstrasse 6
empfehlen ihre anerkannt ſoliden Waaren. in allen Holzarten und jederAufſtellung von

Veste Prefse- Auv h h (2556 2

Halle a. S..

n J W F d t t R V W P S 3 9 e S 2Er u e e W er Wer eoHaarfarbe
in ſchwarz, braun, blond, ſehr natür-
lich ausſehend, echt und dauerhaftfärbend, Vuerst, ein feines, haar-

dunkelndes Haaröl, ſowie Nune's
Enthaarungspulver zur leichten Ent-
ernung läſtigen Haarwuchſes bei
Damen, empfiehlt die Stadtapotheke.

e 7 e
5

7

Haercker Co.,
Halle a. S.,

Neue Promenade Ia.

Braut- Seidenstoffe
in enormer Muster- Auswahl. Nur erstklassige

solideste Fabrikate.
Reine Seide Meter schon von 1 Mk. an.

Verlangen Sie Musterkollektion. (588
Paul Eppers, Seidenhaus Halle a. 8.,

Gr. Ulrichstrasse 13-15.S vis à vis den Francke'schen
Stiftungen
empfiehlt

e e ein gut assortirtes Lager Mittelſt Trieurs reini de 4 7TTT rs gereinigt unde gediegener e e e e e mit der Centrifuge ſortirt hat alsSaatgut abzugeben
pianinos, Fiigei u. Marmoniums Maaren -Cintaufs-erein zu Görlitz,

mit Filialen in Frankfurt a o. und Breoscden ve von an Jeder- Petkuser e Roggen

mann zu billigsten Preisen Colonialwasren, Delikatessen, 4W ein, Tabak und Cigarrerxa. Vreislisten erhalten Sie Kkosten-
und bietet seinen geehrten Abnehmern bei solider Preisstellung
langjährige Garantie für seine Fabrikate.D

S fr Sio Postkarte senden „An den Waaren Einkaufs- rStimmungen und Reparaturen werden sachkundig und h r An ar Varicas Bee Sriiteet Erſte Nachzught 10 Mk. und zweite
sorgfältig ausgeführt. auch hält es sein Piano-Leihinstitut h Nachzucht 9 M. pro 50 kg.emptohle n 2302 g e Domäne Schladebachj ei Kötzſchanu. (2070Robert ernes Roegenie richinenſchau errschaftliche Wohnung rKinder Nährzwieback über geldbringende Im ſpott Formulare h r Gut möbl. Zimmer

iſt auch zu haben in der billig. Techniſches Büreau P. Frey- vorräthig in der 1902 geſucht. Angebote an Ge zum 1. Oktober zu vermiethen.
Neumarkt-Drogerie. gang Nachf. Dresden-Radebeul. Kreisblatt-Druckerei. ſchäftsſtelle d. Bl. unter A. G. I. Gotthardtsstr. 3 II.

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von KRado!s Heine in Merſeburg.
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